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Die allerOdelſte dheiberJrew.
Das SchauGericht ſtellet vor einen nach der Grotier-Kunſt zu bereiteten

Felſen auff deſſen Hohe ein artig fortifieirtes Schloß liget; auß welchem unter—
ſchidliche Weibs-Bilder die ihre Ehmanner auff dem Rucken tragen den Berg
hinab wandern. Und wird gezihlet auff die beruhmte Geſchicht welche ſich zu
Weinmperg  in diſem hochloblichen Wurtemberg Hertzogthumb beaA

L

wie es der Erſte Cantzler zu Tubingen: D. Joh. Nauclerus in ſeiner Chronick
geben vem Jahr Chriſti nai. wie es Cruſius, Trithemius, und Chytræus: oder

Edit. Colon. fol. 826/ s27. rechnet Anno uzs.

Nach dem Lothkarlus den Zepter ſambt dem Leben
Deß hochſt gethronten Schluß erfullend weg gegeben

Grieff Conrad nach der Kron der dapffre Schwaben-Held
Weil Er dem gantzen Reich als Heriſchens-werth gefallt.

Nur einer aber war der ihm ſich widerſetzte
Und ſich deß Kayſerthumbs vor jenem wurdig ſchatzte

Diß war Furſt Heinerich der Bayern Herr und Haupt

Der durch der Auffruhr Feur dem Reich den Friden raubl.
Sein Bruder Guoelto ließ ſich auch mit Gelt beſtechen
Durch den Rozerius, der einer von den Frechen

a als ein ErtzTyrann Siciljens neue Kron
Auff ſeinen Haaren trug die ihm der Pabſt zu Lohn

Vor ieine Freyheit gab. Als Guello nun verſtarcket
Und fich mit Geld und Volck genug verſehn gemercket

(Weil Konig Bela ſelbn auß Ungarn ihn nicht ließ
Vielmehr ihm guldne Berg zu dieſem Krieg verhieß)

Fallt Guelfo ein ins Reich wie wenn ein Wolff einreiſſet
Der bir und dar ein Schaf im Grimm zu Boden ſchmeiſſet;

So macht es Guelpho auch er wutet ſengt und brennt
Und keiner kriegt Quartier der ſich Conradiſch nennt.

Der Kayſer ſchliene nicht er bringt ein Heer zuſammenAa

Rufft ſeine Furſten auff die Jym zu Huiffe kamen:
Jor Lager lag im Rueß beym Kloſter Nereßheim
Umbſchrancket von Morraſt umbſchannt mit Stain und Laim:

Der KampffPlan ward beſtimmt; die dapffre Volcker ſtunden
Begierig zum Gefecht zeruſt auff Schlag und Wunden

Die Schwerdter alantzten hell die Harmſſch blitzten klar
Der Schild und SpieſſePracht verlangte nach Gefahr:

Drauff gieng das Paucken an; das StreitHorn ward geblaſen
Der xeind fieng an auff Feind und Mann auff Mann zu raſen;

Die Lantzen ſprangen morſch in einem Stoß entzwey:
Der BogenSchutzen Pfeil erweckten ein Geſchrey

Davon die Erd erbebt davon die Lufft erſchallten
Und Thäler Walder Berg und Felder widerhallten:
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Nur Zetter Mord und Ach und Weh und Fluch und Grauß
Gieng da auß vollem Halß der beeden Heere auß.

Das Blut floß auff dem Feld geſchwellt mit tauſend Leichen
Mit Glidern angefullt von groſſen Helden-Streichen;

Die Wallſtatt lag nunmehr von Pfert' und Waffen voll
Und manche arme Seel gab Charon ſeinen Zoll.

Biß endlich Guelto ſich deß Siges mußt verzeihen
Und in der ſchnoden Flucht ihm ſuchen ſein Gedeyen;

Er irrte hin und her verfolget von Furcht und Schand
Biß das in Weinſperg Er ein ſichre Freyſtatt fand:

Es ward dem feſten Schloß daſelbſt nicht beyzukommen
Weil Guelto ſchon vorhin den Vortheil eingenommen

und ob der Kayſer zwar mit einer groſſen Macht
Darvor lag ward er doch ſambt ſeinem Heer verlacht.

CONRADus wolt damal die Feſtung nicht beſturmen
Vielmehr ward Er bedacht ſein Lager zu beſchirmen

Er ſchatzte hoch und werth daß theure Chriſten-Blut
Vil anders als man heut (Erbarm es GOtt) offt thut:

Darumb nimmt Er Jhm vor die Stadt gantz zu umbringen
Daß weder Menſch noch Vieh auß oder ein ronnt tringen;

en maſſen dchm bekant deß VorrathsViangel war
Der ſeines ceindes Trotz ſehr bald wurd machen gar.

Wie denn in kurher Friſt die Hungers-Noth entſtandenDaß weder Brod noch Fleiſch noch Pferd noch Hund vorhanden

Weil alles aungezehrt was nur ein MenſchenZahnAr

Jn euſſerſter Begier von Speiſen nagen kan.
Da ließ der Guelfo erſt den frechen Hochmuth ſincken
Als er kein Mittel fand zur Rechten und zur Lincken:

Weil ihn deß Kayſers Zorn an Gnad verzweifflen heißt

Und Er noch auß noch ein in hochſten Nothen weißt.
Zu letzt begehrt Er; Jhm den Abzug zu vergonnen
Hat ſolches aber nicht vom Kayſer paben konnen

Weil den Auffruhrer Er zu ſtraffen war geſimmttUnd nicht ein einiger ſeins Anhangs Gnad gewinnt.

Es wagten aber ſich die Trewe Weibs Perſohnen
Fuß fallig in das Zelt ünd baten zu verſchonen!

Bewegten endlich auch den Kayſer noch ſo weit
Daß die Erklaruna faällt: Sie mochten ſo viel Beut

Wegnemmen auß dim Schloß als ihre Schultern tragen
All andre Gnad und Huld ſey aantzlich abgeſchlagen:

Sie kehrten froh nach Haufß und lobten den Verglich
Vrrlieſſen Kleider Bett und Hauß-Rath in dem Stich;

Ergriffen aber bald die Libſte Manner,BurdeUnd wanderten hinauß nach aller Luſt und Zierde:

Der Auffzug kam ſehr frembd und wunderlich ins gſicht
Sie aber traangen durch ob man gleich wider ſpricht:

Deß
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Deß Kayſers Brudern wolt inſonderheit vor allen

Die adle Wriber--Trew durch auß gantz nicht gefallen:
Er reitzt den Kayſer an daß er die Weiber-Liſt
Nicht gelten laſſen ſoll als die zu wider iſt

Deß Kayſers ernſtem Schluß: TDONRADus ſprach: mit nichten
Laßt Sie daß trewe Werck vollbringen und verrichten

Daß jedermann verſteh' es muß deß Kayſers Wort
Beſtehen unverletzt und richtig gehen fort.

Diß Paß -Wort machte frey die Manner ſambt den Frauen

Auß aller Tods-Gefahr auß Schrecken Angſt und Gräuen:;
Macht auch die eiberTrew in aller Welt bekant
Jnſonderheit beruhmt das Wurtemberger Land.

Wofern nun eine Fraw wunſcht Jhren Ruhm zu pregen
Jns Buch der Ewigkeit die wolle Fleiß ankegen

Zu folgen der Geſchicht von adler Weiber-Trew
So bluhet ſtats Jhr Lob und bleibt Verwelckung-frey.

Jnnerhalb deß Felſens auff welchem daß obgemeldte Schloß gegrundet iſt

neben anmuhtigem WaſſerWerck zu ſehen eine Grottieriſche Klippe an welcher
die Konigliche Princeſſin Andromeda angeſchmidet einem grauſamen Meer-
Drachen voraeworffen von dem Ritterlichen Printzen kerleo erloſet und
endlich mit Jhm vermahlet wird. Davon auffziiſchlagen der Sinnreicheſte
ovidius in ſeinem 1V. Buch der Veirformutigen in der XVII. Fabel diſes kur

tzen Jnnhalts: —eAls Caſliope Khr Kind
Die Andrstnedam, erhöben

Und vor Liebe gleichſam blind
Sich verſtigen in dem Loben

Meldend: daß der Nymphen Chor
Weit nicht gleiche ihrem Flor:
Konnte Ammon ſolches nicht

(als ein ſtrenger Richter) leiden
Darum Er ein Urtheil ſpricht.Daß durch Marek und Bein mocht ſchneiden:

Er verdammt Andromeden
Daß ſie ſoll in Feſfeln ſtehn:;
Und don Hoff und Hulff entfernt

An den rauhen FelſenSteinen
Wo ſie kein Geſtirn beſternt

Angeſchmidet ſolte weinen:
Auch das niemand Sie befrey
Wachlt ein MeeresDräch dabey.
Hier in ſolcher groſſen Noth

Stund die Schonſte gantz entbloſſet

Stundlich wartend  auff den Tod
Gantz

—JJ



rrrege

n  ô

„r

Gantz mit Thranen uberfloſſet:
Nichts bewegte ſich an ihr
Als daß guldnen HaaresZihr:
Endlich ſchickr deß HimmelsSchluß

Einen Ritter ſie zu retten;
Als Khr heiſſer Thranen Guß

Selbſt die Gotter hati erbetten:
Abantiades ſitzt auff
Spornt den kegaſus zum lauff.
Als Er nun dahin gelangt

Wo die Arme lag gebunden
Und am ſteilen Schrofen hangt

Hat Jhn Wehmuth uberwunden:
Ach! (ſprach Er) ſoll diſe Hand
Tragen ſolche ſchwere Band!
Diſe Feſſel ſolten ja

(Wo noch einigs Recht zu finden)
Mich und Dich Andromeda

Mit der LiebesKettin binden!
O Du ſchönſtes Marmor-Bild
Schau mein Blut daß fur dich quillt!
Kaum ward diſes außgeredt

Als der MeerDrach ſeine Klauen
Alß den Wellen auff der ſtett

Gantz ergrimmet ließ beſchauen;
Seines Ruckens PantzerHembd
Ward mit Schuppen uberſchwemmt.
Perſevs nam den Spieß zur Hand

Mit den ſcharpffen Widernacken
Stieß ihn mit erhitztem Brand

Dem vergifften Wurm in Nacken
Daß das Blur die Flutt beſprengt
Und ſich mit der See vermengt.
Nunmehr ſteckt der kuhne Spieß

Etlich mal im Schlund deß Drachen
Biß daß er die Seel außbließ

Auß dem gantz vergifften Rachen
Und der Held gann unverletzt
Sich vom Flug-Pferd abaeſetzt.
Da loßt Er die Ketten auff

Von den Liljen weiſſen Handen:
Und der bittren Thranen Lauff

Mußl ſich bey der Schonſten enden:
Nunmehr hatte Sie erlangt
Daß Sie wit der Freyheit prangt!
Cepheus und ſein GemahlSammt der Tochter jauchzt fur Freuden

Als Sie Sie von ſolcher Qual
Und
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Und von ſolchen herben Leiden
Glucklich ſahen abgeloßt
Und mit Wonne uberfloßt.
Was ſoll ſprach Caſſiope,

Mann dem theuren Helden ſchencken:
Weil in ſo viel Ach und Weh

Er ſich willigſt wollen ſencken?
Unſer gantzes Konigreich
Macht Jhm den Verdienſt nicht gleich!
Letztlich ward Jym Thron und Cron

Nebſt Andromeden gegeben:
Als ein theurer SigesLohn

Weil Er waate Leib und Leben:
Und Er vor der rurſtin Heil

S

Sein getreues Blut trug feil.
Hinder der Vorſtellung der Andromeda, ſtehet widerumb auff einer Spitze

deß Bergs der dapffere Ritter Jaſon, welcher durch Mitwurckung der in ihne
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verliebten Medea, den feuerſpeyenden Drachen der in einem Morraſt ſtehet und
daß guldene Bluß mit groſſem Fleiß bewachte mitzauberiſchem Krauter
Safft entſchlaffet und neben dem guldenen Veuus, zugleich ſeinen Schatz Me.-

dêam erlanget. Vid. Ovid. lib. VIl. Metamor. fab. 2. Worauß diſer kurtze Be
griff genommen.

Jaſon ein beruhmter Held
Ließ den Pelias ihm rathen
Sich du ech dapffre RitterThaten

Groß zu machen in der Welt:
Welchs Er alsbald angenommen
Und im Schiff nach Colehos kommen.

Bald ward dort Meäe verlibt
vn den ſchonen jungen Ritter
Lind hielt jede Stund fur bitter

Welche Sie und Vhn betrubt.
Beeder brunniges Begehren
Zihlt auff Eh und tracht' nach Ehren.

Jaſon wolte ſeinem Schatz
Sein Vorhaben nicht verhelen
Sondern fieng an zu erzehlen

Daß Er war auff diſem Platz
Deſſentwegen nur erſchienen
Wie er möchte Ruhm verdienen.

Suſſe Seele (ſprach Mede)
Jſt dein wunſchen und Verlangen
Mit dem guldnen Vlüßu prangen

Daß dein Nahme nicht vergehSo gebrauch zu dem Geſqhaffte

Meiner WunderKrauterKraffte.

b 2 Jaſon



Jalon ſchlug ſolch Gluck nicht auß
Wagte ſich flugs fur den Garten
Feſt verſichert zu erwarten

Wenn der Drach auß ſeiner Clauß
Seine gifft ge Zähn und Klauen
Und dreyzinck te Zung ließ ſchauen:

Diſer ſaumite ſich nicht lang
Kam mit Grimm daher aezogen
Daß die Funcken von hm flogen;

Aber ſalon macht Jhm bañg
Laßt die Saffte auff ihn fliſſen
Daß Er muß die Auagen ſchluſſen.

Darauff nimmt Er mit Begier
Daß gantz gldne Bluß zu Handen
(Dannenhero iſt entſtanden

Eines hahen Ordens-Zihr)
Nach deß Siges PalmenZweigen
Blib. Medea auch ſein eigen.

2

Mit diſer Erklarung wolte

S—

Underthanigſt auffwarten

Michael Schuſter von Nemmin
geny Theol. Stud.
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